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Acker - In strumente
von Hofwyl.

Die E x t i r v a t o r e n. O

Kupfertafeln I, II. III.

1) Der Extirpator mit hölzernen Füßen.
2) Der Extirpator mit eisernen Füßen. 2)

^)cr erstere, Knpfertafel I, ist, wegen feiner äusserst

einfachen Konstruktion / feiner Woblfcilheit / und fei»

ner allgemeinen Anwendbarkeit/ dem letzter« in vielen
Fällen vorzuziehen. Er wurde zu Anfang diefes

Jahres von Hrn. von Fellenberg erfunden / und
feit diefer Zeit durch die hiesige Instrumente-Fabrik
in bedeutender Anzahl verfertigt. Er Hai bei jeder

Gelegenheit feine ungemeine Brauchbarkeit bewährt,

Fig. ,v ist die geometrische obere/
Fig. IZ die geometrische Seiten-
Fig. L die perspektivische Ansicht

eines Extirpators mit neun hölzernen Füßen. Die

ä) Ueber den Gebrauch des Extirpators sehe man auch das
erste Heft dieser Blätter/ S. «Z uno folgende.

Anmerk. des Herausgebers.
2) Die allgemeine Benennung für Extirpatoren / Furchen«

zieher und Kultivatoren / oder zusammengesetzte Pferd-
Hacke/ ist Pfcrdeh»ckt. Anmerk. d. H.
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Ansichten ä und L sind genau »ach dem Maasstäbe

gezeichnet; man kann darnach arbeiten lassen.

Die in zwei rechtwinklicht über Eck gestellte Quer-
ballen smsm, in Fig. und ^, eingezapften/ bei

«« oo« in Fig 4 / dreieckigen Füße / bilden mit dem

Horizonte einen Winkel von 45 Graden. Sie sind

von der »ordern Kante deö Querbalkens bis zur

Spitze, von » biö b j» ^ und IZ/ 21 Zoll/ und von
der hintern Kante bis zum Anfang der Spitze / von
« bis 6, w Fig. L, 15 ^ Zoll lang und auf der

hintern Seite 4 Zoll breit.
Diefe Füße erhalten entweder eine Bedeckung vou

Gußeifen/ wie in Fig. oder werden mit einer

gefclnnicbeten stählernen Spitze und einem darüber

greifenden Eisenbleche beschlagen / wie in Fig. ^
und !Z. Die Bedeckung mit Gußeisen ist/ wo sie zu

habe»/ wohlfeiler und zweckmäßiger.
Die Füße sind in beiden Reihen so vertheilt / daß

die mittlere Kante u b des einen / von der mittlern
Kante s b/ in Fig. ^/ des andern Ii Zoll entfernt
ist / und daß ein Fuß in der zweiten Reihe mit feiner
mittlern Käme gerade auf die Mitte diefeS Zwifchen-
raums von 11 Zoll trifft. Da nun jeder Fuß 4 Zoll
breit ist / fo werden / durch einen ganz / und zwei M
Hälfte / in Zen Zwischenraum von 11 Zoll fallende

Füße, 8 Zoll desselben ausgefüllt. Es bleiben alfo

Z Zoll/ oder zur Sette jedes FußeS 1^/2 Zoll freier
Zwischenraum zwischen den Füßen, Um diesen
auszufüllen, diene» auch zum Theil die an der hintern
Neihc Füße anzubringenden Schaufeln. So oft der

Boden nur etwas gebunden ist, reißen die Füße
einen Erdsireifen auf / der denjenigen, welchen ße
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unmittelbar aufschneiden an Breite übertrifft. Die

Benutzung der Schaufeln wird daher nur wesentlich,

wenn die Füße weiter voneinander entfernt stehen,

«ls bei dem hier gezeichneten Instrumente, und wenn

die Abfchncidung deö Unkrautö auf jedem Punkte des

Feldes unmittelbar geschehen muß. - Diese Stellung

der Füße des Extirpators ist wesentlich; ße dient

zur mehreren Zcrtbeilung und Mischung? der Erde.

Diese Wirkung zeigt sich jedem Beobachter sogleich

beim ersten Gebrauche deö Instrumentes.

Die Querbalken um, s m, Fig. ^ und s, halten

4 Zoll ins Quadrat. 3) Sie sind in die zwei Gestell-

ballen ef, ef, Fig. und ZZ, mit Vcrsatznng

eingezapft. Der Zapfen zeigt sich bei m s, in Fig.

Der Baum, Grendel, KZ, in Fig. à nnd ö, ist

auf die Querbalken s m, um gekämmt. (Dies zeigt

sich bei X, in Fig. c), und wird überdies vermittelst

zweier durch die Querbalken/ am, «m greifende

Schrauben K, K, mit dcm Gestelle verbunden. Er

wird bei dem Gebrauche des Instruments auf ein

zweirädriges Vorgcfchirr gelegt, und mit demselben

durch eine Kcttc, dic man den Zorn nennt, verbunden.

Der letzte große Ring dieser Kette greift um den Banm,

und wird durch den Nagel > gehalten. DaS Grcn-

deleisen il. in Fig. und L, hat sechs Löcher,

vermittelst welcher es möglich ist, daS Vorgeschirr

dcm Extirpator zu nähern, oder eö von ihm zu

entfernen ; dadurch wird zum Theil der Einzug des

Instruments bestimmt, und die Regulirung der Zug-

linie erleichtert.

' s) Sie werden jetzt fünf Zoll stark gemacht.
Anmerk. d. H.



Die Sterze, Geizen, nr, nr, in Fig. und

IZ, sind vermittelst Schrauben, deren Kopfe bei ppp,
ppp, und deren untere Theile bei q g, Fig. L, sicht-

bar siud, auf dcm Gestelle befestigt. 4)
Die Extirpcttoren mit eilf hölzernen Füßen sind in

der Konstruktion den neunfüßigen vollkounnen gleich.
Es hac nur der Hintere Querbalken fechs, der
vordere fünf Suße

Kupfer tafel II.
Fig. ^ ist die geometrische obere,

Flg. die geometrische Eeiten-
Fig O die perspektivische Ansicht

eines Extirpators mit neun aus Eisen gegossenen,

spi y i g en, 6 Zoll breiten Füßen, s) (Ihre

D dem («,'>''">' der Ertirvatoren, Furchenzieher, Kul»

tivatsren wird hier Büdenholz k,gu>! svlvstien)
verwendet. Die hölzernen Füße der Extirvatoren >lra. r
werde mit Vortheil aus eichenen BoKIen geschnitten.

Die Qu'rbalken derselben Extirpatoren werden weit

voniigltcher aus Eichenholz ssraxiinis excLl>,kor) gemackt,
wenn man dies habe» kann. Ueberham't wurde dieses

Holz stch zu allen Instrumenten am besten qualistziren.
Zu den Gestellen der Extlroatoren mit eisernen Fußen,
welche weniger angegriffen wetten, ist Buchenholz gut

genug. Espenholz ist bier zu theuer / und wäre auch

Nicht in größerer O.uautiiär zu haben.
Anmerk. des Verfassers.

Auf Begehren werden die Znstrmnenre in Hofwyl
auch von EschenKolz gemacht. D. H.

S) ES war nöthig in Flg, L die reckte Sterze wegz»«
lassen, damn der wichtige Punkt « lichtbar wurde.

Anmerk. d, V.
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Form und Verhältnisse, so wie auch die der hölzernen

Füße gehen deutlicher auö den nach größerm Maasstabe

entworfenen Zeichnungen auf Taf. IX hervor.)
Diefe Füße sind durch eiserne geschmiedete Stangen

/ deren beide Enden zu Schrauben geschnitten,
mit dem hölzernen Gestelle verbunden. Die Schraube
«m obern Ende der Stange zeigt sich bei », in Fig.
^ und 8, die am untern Ende isi durch die Seitenfläche

des Fußes verborgen, und befindet sich bei b,
Fig. L. Die Füße in beiden Reihen 6) sind mit
Kappen von Ersenblech e, c in Fig. à und IZ,
bedeckt, welche unten durch zwei Nägel cl cl auf den

eisernen Füßen befestigt sind. Oben fchliesscn diesel-
ben gepreßt unter den Kopfe, Fig. L, der Fußstange
«n. Jeder Fuß hat ^ Zoll (2 Linien) Einzug. Dieser

wird durch den Aussatz der Fußstange auf den Fuß
bestimmt. (Man fche hierüber Taf. iv, und die

Beschreibung des Furchenziehers mit eisernen Füßen.)
Die Vertheilung und Stellung der Füße in beiden

Reihen ist wie bei dem Extirpator mit hölzernen
Füßen, nur daß die Entfernung der 6 Zoll breiten
eisernen Füße (Fig. ^) von Mittel zu Mittel 12 Zoll
beträgt, und daß der, zwischen je 2 Füßen einer

Reihe, sich ergebende Zwischenraum von 6 Zoll, durch
einen Fuß der andern Reihe, der 6 Zoll breit ist,
gerade gedeckt, und daß dadurch die Bearbeitung und

Mischung der Erde möglichst vollkommen erreicht wird.
Die Querbalken um, am, Fig. ^, worin die

6) Einige halten es für vortheilhaft, die Füße in der

«ordern Reihe ohne Kappen zu lassen.

Anmerk. d. V.
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Stäbe der Füße befestiget, sind 4 Zoll hoch, 3 Zoll
breit / und mit Vcrsayuug in die zwei Gestellbalkcn

verzapft. Man sieht die Zapfen bei « « «, Fig. e.
Der mittlere Querbalken q / Fig. ^ / ist zur festern

Verbindung des Gestelles angebracht; hauptsächlich

aber dient sein um i Zoll oder i!/z Zoll erhöhter
Mittelpunkt X/ in Fig. « und L/ als Hypomochlion des

BaumeS. ^
ES kann nämlich der Fall eintreten / daß der

Baum (der Grendel) in der Zuglinie liege, der Extirpator

aber zn wenig / oder zu viel Einzug habe.
Sodann tritt der Gebranch dieser Vorrichtung ein.

Man nevme z. B an, der Extirpator habe zu viel
Euizug (welcher Fall sich durch ein zu starkes Wüh-
lm des Instrumentes ankündigen wird) fo hilft man
diesem ab, ohne die richtige Lage des BaumeS in
der Zuglinie zu stören / indem man die Schraube >,
in Fig. à und u, lüftet / die anzieht/ und den Keil
K, Fig. 0/ unterschiebt. Hätte der Extirpator zu

wenig Einzug, so verfährt man umgekehrt. Der Keil
K wird sodann bei der Schraube unter den Baum
gebracht. 7)

7) Für den praktischen Laudwlrth wird folgende Ansein-
anderschung eines' andern Gebrauches dieser Vorrichtung
mehr Interesse haben:

Der Extirpator bar zu viel Einzug; man hebt
deshalb da» Ende deS Baumes / welches auf dem beweglichen

Balken des Vorgeschirres ruhet, indem man
dielen Balken durch c,üe Schraube höher stellt. (Ma»
sehe diese Vorrichtung auf Taf. V, „nd die Beschreibung

des Furchenziehers mit hölzernen Füßen). Dieses
Heben deS Baumes wirkt auf die vordere Reihe Füße
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Die beiden eisernen Strebebänder n l> und m Z

beftstigen die Endpunkte deö Extirpators an den

Baum, so daß jeder Fuß deö erstem vermittelst des

letzter» gleichmäßig fortgezogen wird; jene Streben

verhindern alfo die Wirkung eines Scirendrnckö auf
den Baum, welche sich durch daö Spalteu desselben

bei x oder x äussern würde. Sie sind bei K L, Fig. 4/
durch die Schraube >i x mit dcm Baume verbunden,

greifen bci m und », Fig. 4 und S um die

Verlängerung der Fußstange, und werden hier mittelbar
durch die Schrauben i Fig. à und », befestigt. 8)

Die Sterzen (Geizen) Ii, Ii, Fig 4, smd von
den verlängerten Fußstangen durchbohrt / und durch

viel stärker/ als auf die Sintere / d. l'. die vordere Neide

wird dadurch viel Kölier über die Fläche der Erde

erhoben/ als die Hintere. So gestellt konnte daS

Instrument nicht fvrkarbeiten. Man lm'lct nun die Schraube
2. Dadurch linkt die vordere Reihe Füße/ und erreicht
wieder die Ackerkrume. Jehl kann daS Instrument wieder

arbeiten. — Der entgegengesetzte Fall / daß nämlich

der Exrirvator zu wenig Einzua habe / ist seltener. Man
senkt dann den Baum auf dcm Vorgeschirre / wodurch

wieder die vordere Reihe der Fuße mehr stnkr / als die

Hintere/ ziehet die Schraube an/ d. h. bebt die vordere

Reihe/ und lüftet/ wenn eS noting wird / die

Schraube >. In beiden Fallen verliert aber der Baum
seine richtige Lage m der Zuglinie. Man sucht dann

diesem durch die Versetzung deö Nagels k, Fig. L/
einigermaßen abzuhelfen. Anmerk. d. V.

t) Diefe Streben verhindern die Benutzung und Stellung
des Extirpatorö/ von welcher»« mittelbar vorher die

Rede war/ nicht. Sie drehen stch em wenig bei g K/
und haben auch bei i einen hinreichenden Spielraum.

Anmerk. d.V.
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die Schrauben i i und nn, Fig. ^ / mit dem Gestelle

verbunden.

Die ErMMoren mit sieben eisernen FiitM haben

in der hintern Reihe vier / in der vordern drei Füße/
sind in der Konstruktion den neunfüßigen gleich / nur
daß die Schraube bei den siebenfüßigcn auf den

hintern Querbalken zu stehen kommt. (Siehe Taf. III).
Man hat in diesem Jahre angefangen sieben- und

neunfüßige Estirpatore» von 4 Zoll breiten eisernen

Füßen zu machen. Sie sind leichter/ als die mit
scchözöMaen Füßen / und erfordern weniger Zugkraft.
Ihre Konstruktion ist von der beschriebenen nicht ab-

weichend. Die Füße werden nur 9 Zoll- von Mittel
zu Mittel, von einander entfernt angebracht. Hiernach

bestimmt sich die Breite des Gestelles. Die
buttere Reihe Füße deckt die Zwischenräume der
vordern fast vollkommen / indem gewöhnlich die Füße
4'/z Zoll brctt aus der Gusterei kommen.

Man konstruirt auf Extirvatoren mit runden/
scha ufelför m i g en Füßen, welche ebenfalls anö

Eisen gegossen werden. 9)

9) Sie schneiden das Unkraut besser ab / als die spitzen

Füße, die leichter zwischendurch gleiten / und eS samt

der Erde zur Seite schieben. Anmerk. d. H.
Die Schauftlfüße tragen auch mehr zur Verebnung

des Feldes bei / als die andern, indem ste die auf cin>

jelnen Grellen des Feldes angehäufte Erde nach den

Tiefen fortschaufeln. D. H.
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Auf Kupfertafel III ist

Fig. die geometrische obere,

Fig. IZ die geometrische Seiten - Ansicht

eines Extirpators mit sieben eisernen fchamclfvrmigen

Füßen, weiche durch eiferne Strebebogen in
der Hauvtdircktion des Widerstandes verstärkt und

gegen das Ausweichen nach hintcn gesichert werden.

Diefe Strebebogen sind in Fig. mit e u, und

in Fig. L mit r u u bezeichnet; r ist daS zu einer

Schraube geschnittene obere Ende des Strebebogens.
Das obere u bezeichnet den Kopf des Strebebogens
unmittelbar unter dem Gestelle des Extirpators. Fig. O

zeigt die Verbindung der Bogen mit den Stangen
der Füße; uv ist das untere breit geschmiedete Ende
des Bogcnö, welches unmittelbar unter dem Fuße,
an dessen Stange angeschraubt wird. Bei o.o zeigt
sieb die Dicke deö Gußeisens, woraus der Fuß
bestehet. In Fig. 0, der obern Ansicht des Strebebogens

r u, zeigt sich u v deutlicher. Mit dem Absätze

u in Fig c und v, setzt sich der Strebebogen
gegen den eisernen Fuß; das breite Ende u v dient
nur zur Verbindung.

Das Gestell dieses Extirpators muß nothwendig
»icr Querbalken haben, und ist beträchtlich länger,
al» das eines Extirpators ohne Strebebogen. Deshalb
muß auch der Pnnkt x, Fjg 4, das Hnpomochlion
des BaumeS, zwei Zoll über den Querbalken hervor-
ragen, i«) Die Stellung des Extirpators, permit-

20) Das Hypomochllon x wird hier durch den mit Holz
umgebenen Schraubenkops des Strebebogens' vom initt«
imi Fuße der »ordern Reihe, gebildet.

Anmerk. y.V.
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telst der beiden Schrauben / nnd > (Fig. ^ und?Z),
würde nämlich bei einem i Zoll hohen Hypomochlion
auf diefes lange Gestell zu wenig betragen. ES ist

aber auch nöthig die beiden Schrauben 2 und v,
welche, nebst den Strebestangen Ki/ ßi/ Fig./V
und L/ eigentlich den Baum mit dem Gestelle
verbinden / stärker zu machen. Sie werden bei erhöhe-,

tem Hypomochlion, als verlängerte Hebclsanrw/ mehr

angegriffen. Die beiden eisernen Strcbebänder K i /

gi, in Fig. ^ und K/ smd ebenfalls stärker / als an

gewöhnlichen Exrirpatvren. Bei i / wo ste mit den

Stangen der Füße / unter den Sterzen, verbunden
sind / müssen die beiden Gestellbalken etwas tief
ausgeschnitten werden, damit bei der Bewegung des

Baumes auf dem Hypomochlion x hinlänglicher Spielraum

für die Strebebänder bleibe.

Diefer Extirpator ist für schweren Boden bestimmt/
und deshalb überhaupt sehr stark konstruirt. Da sol-

cher Boden gewöhnlich bei dem Bearbeiten fehr große

Schollen bildet/ fo ist eS nöthig/ die Stangen der

Füße länger zu machen. Die Höhe von der Spitze
des Fußes bis unter den Gcstellbalken beträgt hier
46 Zoll. Diefe Verlängerung macht die Strebebogen
um so nothwendiger. Errirpatorcn mit eisernen/
spitzigen Füßen, welche für fehr schweren Boden
bestimmt smd/ werden auch mit längern Fußstangcn
und mit Strebebogen versehen. In die Gegenden am

Genfer - See sind mehrere dergleichen mit neun Füßen
versandt worden.

Die Extirpatoren mit den runde«/ schaufel-
förmigen Füßen dicucn vorzüglich / um die Wurzeln

der Unkräuter abzuscheiden und herauszureißen,
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«Nd den Boden, wenn es nöthig ist / zu verebenen,

Die 6 Zoll breiten nmden Füße sind besonders zur

Fortschaufelung der Erde, und daher zur Verevenung

der Ackerkrume geschickt.

Für leichtern Boden sind überhaupt Estirpatore,!

mit runden Füßen denen mit spitzigen vorzuziehen. 11)

Für solchen Boden werden sie / ohne Strebebogen/

und völlig wie der spitzfüßige auf Taf. ll/ koustruirt;

man hat sie auch mit 4 Zoll breiten Füßen verfehen.

Die runden Füße, welche für schweren Boden

bestimmt sind / erhalten 1 Linie mehr Einzug / als die

für die leichten bestimmten.

Die Kappen von Eisenblech werden durch einen

eisernen Nagel, der in daö vorderste der Löcher uvelche

auf der Mittellinie deö Fußes befindlich) eingreift,

befestigt. 12)

Gebrauch der Exrirpatoren.

Der Extirpator mit hölzernen Füßen wirkt ans

gepflügtem'Felde einer Egge ähnlich, nur stärker;

er befürchelt, mischt und lockt die Ackerkrume, auf

4 bis 5 Zoll tief, was die Ecke nicht thut. Wird

die Hintere Reihe der Füße desselben mn Schaufeln

verschen ein mit Schaufeln versehener Fuß ist auf

^t) Man hat Anfangs nur Füße von runder Form ange¬

wendet. Sparer hat man für gebundenen schweren

Boden den Füße» die spitzige Form gegeben.
Anmerk. d. V.

52) Man sehe Taf. IX, Fig. 0 und L, und die Bcschrcj.

bung der Füße. A nm e rk. d. V.
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Taf. IX, Fig. N und N gezeichnet), fo ist er ein

eigentlicher Extirpator, welcher das Unkraut gänzlich
zerstört. Man gebraucht ihn, ohne Schaufeln, nach

der Pftügung, um das Feld zu vcrebenen, die Erd«

schollen zu zertheilen, die Ackerkrume zu befürcheln,
damit eine größere Oberfläche derselben der Einwir,
kung der Atmosphäre dargevoten werde. Besonders

zweckmäßig ist der Gebrauch dieses Instruments nach

der, auf die Winter « Cerealien > Aerndre folgende,
Sommerpstugung. Man kann dadurch das Pflügen
über s Krcuz, das sogenannte Queren, ersparen ; es

versteht sich, daß man den Extirpator die Richtung
der Furchen des Pfluges kreuzen läßt, iz) Es muß

dieses überdies immer geschehen. Wenn daö Feld
sodann acht biö vierzehn T"ge bcfürchclt liegen bleibt,
so wird bei der folgenden Kultur der Nutzen dieses

Verfahrens schon bemerkbar werden. Zu diesem

Zwecke würde, statt deö Extirpators mit hölzernen

Füßen, noch vortheilhafter einer mit eisernen spitzigen

dienen.

Ferner kann der Extirpator mit hölzernen Füßen

zur Aufbrechung deö Feldes nach der RappSkulM
gebraucht werden, um die Pflügung zu ersparen. (Ein
Instrument mir eisernen Füßen wäre in diesem Falle

weniger anwendbar). Die RappSstoppeln werden zum

Theil herausgerissen; die bleibenden schaden der fol-

13) Man wird wolu thu», die Pflugfurchen etwas in die

O.uere zu durchkreuzen, sonst wird durch den einen

Gang die umgebrochene Pgugiurcke vom Eitirpator
wieder aufgerissen; dieser Wirkung ist in gewissen Kalle»
durch das vor den Exrirvator anzubringende Bewalzen
des Feldes zuvorzukommen. Anmerk. d. H-
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g<nden Kultur, welche z. B. in Futterwicken, oder

Futtenappö vom Ausfalle des Rapps dei der Erndte
bestehet, nicht; ile nützen ihr vielmehr als Röhren,
welche den Einfluß der Atmosphäre in die Tiefe der
Ackerkrume begünstigen. Das Unkraut wird durch
diefe Operation vertilgt, im Fall man das Instrument
mit Schaufeln verstehet, und der Boden hinlänglich
für eine Wickensaat, oder den Ausfall von der RappS-
kuliur, aufgelockert, fo daß daS Feld eine gute Nach«
erndte von Futtcrkräutern abtragen wird. Ferner
zur Aufbrechung von Cerealienstoppeln, z. B. der

Wintergerste, um von dem Felde wiederum eine Nach,
erndte, z. B. von Futterwicken oder dcrgl., zu neh,
men. Diefer Fall gleicht den vorigen fehr, doch nicht
ganz. Es wird eine Pflügung, wenn man Zeit dazu
hat, immer vortheithafter fein. i4)

Endlich und hauptsächlich gebraucht man die Ex>
tirxaloren zur Vertilgung des Unkrautes von den Fel.
dern, fo oft man dies nöthig findet, und möglich
machen kann. Man besah« zu dem Ende das Feld
nach jeder Erndte, und vor jeder Saat, wenn die
Zeit es irgend zuläßt. Wenn man daS Brachfeld
mit zu behackenden Früchten bebauet, fo ist die

Bearbeitung desselben mit dem Extirpator nach der Erndre,
«nd vor der AuSsaat, besonders nöthig. Nack jeder
Hmoffelerndte ist diefe Bearbeitung fehr rathfam.

24) Obne dieses vorgebende Pflügen wird auf jedem nicht
ungemein fruchtbaren Felde gleich nach der Ansfaar
zur zweiren Erndre eine starke Beiancvung erforderlich
se>N, um zu einem befriedigenden Ertrage zu gelangen.

Anmerk. d. H.



— 96 —

Mon erhalt dann auch dadurch noch alle im Felde

gebliebene Kartoffeln. Hierzu ist der Extirpator mit
runden eisernen Füßen besonders zweckmäßig, indem

er das durch den Häuselpflug und die Karwffelerndte

uneben gemachte Feld wieder vcrebenet; überhaupt

sind, wie schon öfters erwähnt, zur Vertilgung des

Unkrautes die Exmpatoren deren hölzerne Füße mit

Schaufeln versehen, oder die eiserne schaufelsörmige

Füße haben, anzuwenden; hingegen zur Auflockerung,

Mischung und Befürchelung der Ackerkrume,

die mit spitzigen hölzernen oder eisernen Füßen.

Der Extirpator mit neun hölzernen Füßen wird

zum gewöhnlichen Gebrauche mit drei Pferden, zum

Aufbrechen der Stoppeln mit vier Pferden bcspaunt.

Ein Extirpator mn neun 4 Zoll breiten eisernen

Füßen ist für drei Pferde nicht schwer.

Ein dergleichen mit 6 Zoll breiten, besonders

runden, Füßen bedarf der Bespannung mit vier

Pferden.
Die siebenfnßlgen Extirparoren werden von zwei

Pferden bequem gezogen. Doch werden dieft
Verhältnisse fehr durch die Verschiedenheit deö Bodens,
«nd dnrch dessen bisherige Bearbeitung modisizirt.

Der S e a r i f i k a t o r.
Kupfertafel IV.

Fig. ^ ist die geometrische obere,
Fig. O die perspektivische Ansicht

dieses Instruments, welches in Konstruktion und
Wirkung dem Extirpator ähnlich.
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Statt der vorder« Reihe Füße hat der Searifi-

kat?r fiinf dreifache vorwärts gebogene Messer In
der zweiten Reihe stehen fechv 8 oder 9 Zoll breite,
stumpfgejpitzte Füße / welche aus Eisen gegossen
sind, is) Die Stellung der Messer gegen die Füße
ist ganz wie die der Füße der einen Reihe, gcge« die
der andern, bei dem Extirpator, d, h. sie bearbeiten
wechfelfcitig ihre Zwischenräume. Die Befestigung
der Füße an die Fußstangen und diefer in den Quer,
batten, die Verbindung deö Baumes (Grendels)
und der Sterzen (Geizen) mit dem Gestelle, ist auf
gleiche Weise als bei den Estirpatore!,, bewerkstelligt.

Das mittlere Messer ist nach oben verstärkt, und
bildet eine viereckige Stange, welche, wie die Fuß-
öauge bei dem Extirpator, mit dem Gestelle verbunden

ist. Die beiden Seitenmesser sind an das mitt-
lere angeschlossen, und an dieses durch eine starke
Schraube befestigt. — Auf dem Baume ist statt des
GrendeleifenS ein sogenannter Grendelkamm, aus
geschmiedetem Eisen, vermittelst zweier starker Holz,
schrauben befestigt. Man kann diesen seinen Play
verändern lassen, und so ist eine genaue Regulirung
der Zuglinie sehr leicht zu bewerkstelligen. Die Füße
smd 8 oder 9 Zoll breite Häufelfüße. (Siehe Kupfertafel

ix, Fig. O). Sie sind mit kleinen Kappen
von Eisenblech bedeckt. Man kann aber auch das In,
65) Diese Zusammensetzung ig willkürlich, nach den ver¬

schiedeneu Zwecken / die man damit zu erreichen vorhat
läßt ste sich sehr verschieden modifiziren. Man könnte

' j B. die Hintere Fußreibe eben w gut mit Vier Zoll
leiten Füßen versehen, als mit acht Zoll breiten,«, s.w.

Anmerk. d. H
Skills, Hkst. 7
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strument mit 6 Zoll breiten, spitzigen Füßen verst.

hen. Nur muß dann die Ertfernung der Füße von

einander, ebenfalls die der Messer, darnach bestimmt

werden. 16)

Gebrauch des Scarificators.

Ein fehr fester, reiner Boden wird mit

diesem Instrumente zweckmäßiger, als mit dcm Er>

tirpator, bearbeitet. Die Messer durchschneiden und

mürben nämlich die Ackerkrume / ohne fo viel Widerstand

überwinden zu müssen, wie die Füße des Erttr-

Mors, und ohne Furchen aufzuwerfen, welche der

hintern Fußreihe unnütz, alfo nachlyeiiig, aufliegen,

fo oft es nämlich nicht um die Verebenung, fondern

blos um die Auflockerung und Befürchelung des Fel«

des zu thun ist. Er bildet breitere Furchen, als der

Extirpator und Furchenzieher mit schmälern Füßen.

Diese Furchen smd fo bestimmt und rein als die durch

den Furchenzieher gezogenen; der ScarisMor ist

daher eigentlich ein das ganze Feld auflockernder

Furchenzieher.

In steinigen Boden ist er nicht mit Vortheil zu

gebrauchen. Er wird mit drei oder vier Pferden b>

spannt.

16) Sie würde dann von Mittel zu Mittel 12 Zoll betragen.

Anmerk. d. V.
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Die Furchenzieher.
Kuvfertafeln'v, VI, VII.

Kupfertafel V.

Fig. ist die geometrische obere,

Fig. L die geometrische Seiten»
Fig O die perspektivische Ansicht

eines Furchenziehers mit eisernen Füßen.
Um einen deutlichen Begriff von diesem Instrumente

zu geben, wird es hier hinreichen anzugeben,
worin dessen Konstruktion von derjenigen des Extirpators

abweicht.
Die vier Zoll breiten Füße stehen von Mittel zn

Mittel 9 Zoll auseinander. Der Baum (Grendel)
ist durch eine Schraube, deren Kopf bei 6, Flg
fichtbar, und durch zwei eiserne Bänder auf dem

Querbalken befestigt. Diefe Bänder u b, s b, in
Fig. ^ und L, find an ihrem untern Ende, bei b,
in Fig. ö, mit Schraubengewinden versehen, greifen
durch die Qucreifcn « o, « c, in Fig. /V, und b b,
in Fig. s, und werden vermittelst diefer zusammengehalten.

Die Schraubenmuttern o o, in Fig. ö,
verbinden diese verschicdenene Stücke zu einem Ganzen.

Diese Verbindung zeigt sich noch deutlicher in
Fig. O, Zwcl Nägel, oder Holzschrauben e e, Fig. ^V,

verhindern das Verrücken zur Seite der Bänder s b,
s b. Der Baum mußte bei f, in Fig. â, l; und O,
abgebrochen werden. Das im Gedanken daran zu
seyende Stück ist fZ Fig. v und iL sollen die
Verbindung der eisernen Füße mit dem Querbalken deut-



— 100 —

lich machen. Die gleiche Art der Verbindung findet

an den Erttrpatoren statt. — s b ist die eiserne Ver-
bindungSstange deren Unteres Ende b c durch das

Loch n des Fußes L greift und dann von unten
vermittelst einer Schraubenmutter befestigt wird. Der
schiefe Absaß cl L bestimmt d e n Einzug desFußes;
er beträgt 2 Linien; nämlich die Linie von e zu l ist

um 2'Linien Zoll) kürzer, aiS die von Z zu K.

Wenn «vu daö obere Ende der Stange a K loth-

rccht durch den Querbalken greift, so mnß die Spitze
des Fußes den Einzng erhalten, welcher fich nach

mehrern Versuchen als der beste bewährt hat. —
K ist der Kopf der Verbinduugsstange (Fußstangc)z
er steht hart unter dem Querbalken, und dient das

Ganze unbeweglicher zu machen. Der Theil K i

greift durch den Querbalken, i ist eine bewegliche

Scheibe, welche der obern Schraubenmutter MS

Unterlage dient, und von diefer auf den Querbalken

gepreßt wird.
Die Verbindungsstangen (Fußstangen) werden a»

Instrumenten, welche für schollige und steinige Felder
besllmmr sind, 12 Zoll lang, für leichtern, weniger
Schollen bildenden, stcinlofcn Boden hingegen nur

6 bis 8 Zoll lang gemacht. Es wird dadurch nicht

nur Eisen und Arbeit errpart, sondern auch, durch

die Verkürzung des Hebelarms, der auf den
Querbalken ausgeübte schädliche Druck vermindert. Dieses

wäre zwar bei den mehr Widerstand leistenden Boden

der erstern Art wichtiger, aber die Schollen und

Steinen desselben konnten vor den niedrigern
Zwischenräumen der Füße, bis an daö Gestelle deö

Instruments sich anhäufen, und fo die Bearbeitung.
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unmöglich machen. Um jenen schädlichen Druck der

längern Fnßstangen auf die Querbalken der

Exrirvatoren (denn für die Konstruktion derselben ist

jener umstand von fast noch größerer Wichtigkeit) z«

verhindern/ hat man die Strebebogen angebracht.,
von welchen schon die Rede war. (Man sehe Ku-
xfertafcl IM.

K u p f e r t afel vi.
Fig. /V ist die geometrische obere/

Fig. L die geometrische Seiten«

Fig. L die perspektivische Anficht
eines Furchenziehers mit hölzernen Füßen. Der Baum
ist, ausser einer Schraube / deren Kopf bei s / in
Fig. ^ und «/ und deren unterer Theil bei b,
Fig. L/ sichtbar / noch durch die beiden im Baume
vermittelst der Schraube c c verbundenen Eisen c à,
c ci, Fig. ^ und L/ welche sich unter dem Querbalken

vereinige« / und dort zugleich durch die Schraube
»b, Fig. gehalten werden/ mit dem Querbalken
verbunden. Ausserdem hat man noch gegen einen
Scitcndruck die beiden eisernen Strebebänder e g und
kK, Fjg. ^ und », angebracht. Sie werden bei Z
und K durch lange und starke Holzschraube«/ und bei,
« i durch die Schraube e 5 befestigt.

Die Sterzen K Z nnd iK, Fig. ^, und i K,
Fig. », sind in den Querbalken verlocht.

Der Baum dieftr Furchenzieher / mit eisernen
und hölzernen Füßen / wird auf ein zweirädriges
Vergeste» gelegt/ welches mit seiner besondern Ver>
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richrung, zum Heben und Senken des Baums, ver,
mittelst einer eisernen Schraube und Kurbel/ und

eines beweglichen Balkens (auf dem der Baum ruht)
bei Fig. c: gezeichnet ist.

Sie werden mit zwei Pferden bespannt.

Kupfertafel vii.
Der Furchenzieher für ein Pferd oder

einen Ochsen.

Fig. ^ ist die geometrische obere/
Fig. 6 die geometrische Seiten ° Ansicht

dieses Instruments. Es gleicht ganz dcm vorigen,
nur daß es nur fünf Füße, und statt deS BaumeS cine

Gabel (Lande) hat. Diese ist durch den Querbalken
gesteckt und hinten verkeilt/ bei s s, in Fig. .4. und «.

Dieser Furchenzieher wird vermittelst Settenne-
men, welche durch die Ringe b b gezogen werden,
an dem Bauchriemen des Tbiereö angehangen. Die
Zugkraft wirkt an den Haken <? c / in Fig. ^ und L.

Gebrauch der Furchenzieher.

So oft man die Oberfläche deö Feldes verändern,
dasselbe den atmosphärischen Einflüssen aufS Neue

öffnen, und eö bcfürcheln. oder aufgehendes Unkraut
zerstören will, ohne zu verlange« / daß eS durch-
aus bearbeitet werde/ wie dieses vermittelst der

Extirpatoren geschieht, so smd die Furchenzieher vom

allergrößten Nutzen. — Es ist übrigens immer nöthig
das Feld leicht zu befürcheln, bevor man die einfache
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Nübsäemafchine auf dem leeren Felde amvendet, da-

mit diefe Maschine nach den Furchen geführt, und
die Auöfaat in Reihen / welche überall gleich weit
von einander abstehen/ geschehen könne. Eben fo
wird durch den vorhergegangenen Furchenzieher die

Richtung der Bohnensäemafchine bestimmt.
Wenn man / in Ermangelung einer Säemafchine/

ein Feld vor der Auöfaat der Cerealien befürchelt/
stdann dasselbe breitwürfig befäct/ und die Saat
übereggt/ fo werden durch diefe Operation die Ce,

realien einigermaßen in Reihen gebracht/ was dem

Felde und der Saat immer nützlich ist/ weil da-
durch die Körner gleichmäßiger verbreitet werden. 17

Der Kultivator
oder

die zusammengefetzte Pferdehacke.

Kupfertafel VUl.

Die Extirpawren / Scaristkatoren und Furchen-
zieh« werden bei der Vorbereitung des Feldes zur
Kultur gebraucht.

De: Kultivator wird zu der Kultur des Feldes /

auf dm die zu behackenden Früchte fchon vegcciren/
angeweidet.

27) Ein, weitläufige Beschreibung des Gebrauches des Fur¬
chenziehers findet man im ersten Hefte dieser Blätter/
S. N und folgende. Anmerk. d. H.
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Zu diesem Ende müssen die Hackfrüchte, z. B.
Naben, Mören, Kartoffeln, Kohlarten, Pferdeboh.

ne», RappS, Mohn, Mais u. s. w., in Reihe»
gefahet und gesetzt werden.

Fig. ,4 tst die geometrische obere,

Fig. s die geometrische Seiten ° Ansicht
des Kultivators, in der Zusammensetzung, welche de»

sogenannten Paß auf budet. — Der Baum des In-
strumenrS » b, in Fig. /X, beliebt auS Z Zoll, inö

Quadrai, starkem Holte, weiches oben und unten

mit ^ Zoll breiten eisernen Schienen, welche elwcS

in das Holz eingelassen sind, belegt ist. Diese beiden

Schienen werden durch die Schrauben ccl, in Fig. U,

deren Kopfe bei c, c, c, c, in Fig. 4, zu sehe«

sind, mit dem Baume, und unter sich verbunden.

An dem Baume sind die Sterzen oder Geizen e 5,

Fig. K und L, vermittelst der eisernen Bänder «, ",
und der Schrauben, welche durch diefe Bänder grei>

sc», die in Fig. und s sichtbar sind, befestigt«

Dnrch die Schienen und den Baum sind länglichi
viereckige Locher bei n n, in Fig. /X, angebrach.
Diefe dienen die VerbindungSstangeu deS Rades, ücr

Schaufel, Egge, der Füße aufzunehmen, weiche

darin vermittelst der Schrauben K li K, in^ und «,
hoher,oder niedriger gestellt werden können. — Da»

Rad drehet sich zwischen zwei eisernen Schienen,
welche sich umer dem Baume, bei >, in Fig.
vereinigen, und an dem Verbindungsstabe vcrmttclst
eines kleinen ArmS, der durch deu Bogen der Schiene

greift, und darin einen Kopf bildet, bcftsiiit sind.

An dem Halen K, Fjg. s, wird die Zugkraf ange,

bracht. Diefer Haken ist zur Regulirung d« Zug-
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lime (die zwar immer gebrochen bleibt/ was aber bei

einem so wenig Zugkraft erfordernden Instrumente
nicht sehr zu berücksichtigen ist)/ zum Auf- und Nie-
verschieben eingerichtet, und wird durch eine Schraube
gehalten, — Die Zugkraft rann nicht am Baume
angebracht werden / weil in diesem Falle daö Instrument

seinen Einzug und die freie Bewegung / welche

in den Reihen norhig ist / verliert. Daö Pferd könnte

nämlich bei jedem Fehltritte daö Instrument zur Seite
Nissen / nnd die Reihen beschädigen / ohne daß eS

dem Führer des Instruments möglich wäre/ dies zu
Verhindern.

Das Instrument / wie eö in Fig. n sich zeigt / mit
Schaufel und Egge / wird hier der Paßauf genannt.

Fig. U stellt die Schaufel ohne Kappe/ und ihre
Verbindung mit dem Stabe vor.

Fig. L ist die obere Ansicht der Schaufel mit
der Kappe.

Fig. ist die obere Ansicht der neunzähnigen,
nnd Fig. « die der scchözähnigen eisernen Egge.

In Fig. O ist I die Zeichnung deö Häufelfußes;
U die zweier / und III die dreier Pferdhackenfüße.
Diefe I, II/ m sind ganz von Eisen geschmiedet,
die gegossenen 4 Zoll breiten Füße, welche auf Kn-
vfmafel IX / Fig. e, einzeln gezeichnet sind,
ausgenommen. Der Fuß I ist unter Fig. O auf derselben

Kupfertafel gezeichnet. Er ist 8 oder 9 Zoll breit,
und stumpfgcfpitzt. Alle diese Füße sind mit Kappen
von Eisenblech bedeckt.

I und Ii bilden, statt der Schaufel und Egge
eingesetzt die drcifüßige, Ii und Iii die fünffüßige
zusammengesetzte Pferdehacke.
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Das Instrument wird mtt einem Pferde, und in
der Zusammensetzung des PaßaufS, mit einem Esel

bespannt. Ein Knabe muß daö Pferd oder den Efel
in den Reihen führen.

Gebrauch des Kultivators, oder der zu¬

sammengesetzten Pferdehacke.

ES ist eine Hauptfache, daß man auf dem bebauten

Brachfelde das Unkraut vertilgt. Deshalb können

da nur zu behackende Früchte gebauer werden. Die
viele Handarbeit des BeHackens zu ersparen, dient

nuu der Kultivator, bei nach mehren, Richtungen
richtigen Reihen der Früchte.

So lange die in Reihen stehenden Pflanzen noch

sehr klein sind, wird der sogenannte Paßauf, Fig. s,
auf Kupfertaf. Vili, zum Vertilgen des Unkrautes in

den Zwifchenreihcn gebraucht. Die drei- oder
fünffüßige zufammengefetzte Pferdehacke häufelt nämlich

immer mehr oder minder die Erde an die Pflanzenreihen

an; dies würde den jungen Pflanzen schaden,

indem ste zu sehr mit Erde bedeckt werden könnten.

Die Schaufel deö PaßaufS schneidet und reißt das

Unkraut weg, die Egge entblößt die Unkrautwurzeln
von Erde, indem sie dieselben noch mehr herausreißt,
und läßt sie auf der Oberfläche der Ackerkrume
liegen. Daö Instrument wird nämlich gelüftet, wenn
die Egge anfängt das Unkraut mitzuschleppen.

Sind die Pflanzen größer, so daß sie schon eine

kleine Behäufcluttg ertragen können, so wird, nach

der Entfernung, in der sich die Reihen von einander
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befinden, entweder die drei- oder die fünffüßige zufam-

mengefetzte Pftrdehacke angewendet. Diese vertilgen
nichl nur daö etwa wieder aufgehende Unkraut/
sondern öffnen auch die Ackerkrume iu den Zwischenreihen

dem Einflüsse der Atmosphäre.
Die dreifüßige zufammengefetzte Pferdehacke/ mit

d e m Häufelfuße, 18) fängt die Behäufelnng an ;
der Häufelpflug vollendet sie. Sie geschiehet in zwei
fich durchkreuzenden Richtungen. Deshalb ist die

Richtigteit der Reihen nach mehrern Richtungen so

nöthig. Auch ist eS sehr zweckmäßig zur gänzlichen

Vmilguug des Unkrautes und zur Eröffnung der
Ackerkrume mit dem Paßauf / und der drei- oder
fünffüßigen znfammengefetztcn Pferdehacke/ die Reihen
nach verschiedenen Richtungen zu durchfahren. —
Der Kultivator dient alfo zur Erfparung der Handarbeit

is) bei den zu behackenden Früchten. Durch
dieses Instrument wird eine gartenartige Kultur dieser

Früchte im Großen möglich.

Auf Verlangen wird zu diesem Instrumente noch
ein Häufelpflug gefertigt. Man arbeitet noch an
seiner Vervolttommnerung / deshalb ist er nicht gezeich-

2«) Die dreifußige zufammengefetzte Pferdebacke wird auch

m Zwischenreiben gebraucht/ welche zu schmal sind / um
mit der fünffüßigen zusammengesetzten Pferdehacke
bearbeitet zu werden. Anmerk. d. V.

29) Durch eine gefchickte Anwendung des Kultivators wird
die Handarbeit nicht allein erspart/ sondern die Reinigung

/ Behackung »nd BeKa'ufelung deS Feldes besser/
als mit der Hand / verrichtet. Anmerk. d. H.
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net worden. — Ein sechsfüßiger leichter Furchenzieher

mit eiserneu Füßen kann / vermittelst einer
durch daö Loch x, Fig. greifenden Schraube,
au dem Gestelle angebracht werden; zwei cifcrne Ban»
dcr, welche von den Enden deS Querbalkens des

Furchenziehers nach dem Vordercheile deS Gestell,
baumes laufen, und dort angcfchraubt werden, ver»

hindern eine Seitenbewegung deö Furchenziehers.
Dieses Instrument wird bei Garten, und ander»

kleinen Kulture» nützlich angewendet.

Die Füße.

Kupfertafel IX.

I) Aus Eisen gegossene Füße,

z) Spitzige.
Fig. /V zeigt die geomctrifche obere und Seiten-

Ansicht eines sechs Zoll breiten,
Fig. s die geometrische obere und Seite».Ansicht

eines vier Zoll breiten,

Fig. O die geometrische obere und Seiten-Ansicht
eines acht oder neun Zoll breiten HaufclfnßeS.

Durch die Löcher s, in Fig. 4, s, O, greift daS

umere Ende der Fußsiange, und wird unten durch

eiue Schraube befestigt. Um dies deutlich zu machen /

hat man es bei c, Fig. /X, punkrirt, da es nicht zu

sehen wäre. Die Löcher bei b, in Fig. >X, », O,
dienen zur Befestigung der Kappen von Eisenblech;
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zwei Nägel werden dnrch die Kappe und das erste

Paar Löcher gelrieben / und im Innern des Fußeö
vernietet.

Wenn die Sohle des FnßeS durch Abnutzung sich

dem ersten Paar Löcher so sehr genähert hat / daß

die Kappe bei der Arbeit zu sehr angegriffen wird,
so wird sie in das zweite Paar Löcher zurückgesetzt,
und so endlich auch in das dritte Paar.

Die 6 Zoll breiten Füße / Fig. ^ gebraucht man

zu sieben- nnd neunflißigen Ettirpatoren, oder Pfer-
dchacken für sehr gebundenen Boden; die 4 Zvll
breiten Füße, Fig. s, zu leichtern Ettirpatoren für
dergleichen Boden, und vorzüglich zu Furchenziehern
und zu zusammengesetzten Pferdehacken.

Der siumpfgefpitzte, s oder 9 Zoll breite Häusel,
fuß, Fig. O/ ist für die dreifüßige zusammengesetzte

Pferdehacke, und für den Scarificator bestimmt,
wenn dieser breite Furchen ziehen soll.

K) Runde Füße.
Fig. 0 zeigt die geometrische obere und Seiten-

Ansicht eines sechs Zoll breiten,

Fig. 1? die geometrische obere und Seiten. Ansicht
eines vier Zoll breiten Fußes.

Die Oeffnnngcn bei a, und die Löcher b, auf
der Mittellinie, haben dcnfclben Zweck, als die bei
den spitzigen Füßen.

Die Kappen von Eisenblech werden auf den runden

Füßen nur durch einen Nagel, welcher dnrch
das erste, und nach der Abnutzung deS Fußeö durch
>as zweite und dritte Loch greift, befestigt.
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Diese runden Füße sind für die eigentlichen Er,-

tirpatorcu 20) bestimmt.

Die 6 Zoll breiten, Fig. v, schaufeln die Erde

fort/ und sind daher zum Verebcucn sehr anwendbar.

Man hat nach vielen Versuchen die hier gezeichnete

Form der Füße/ der runden und spitzigen/ als

die besie gefunden. Sie ist vorzüglich zweckmäßig/

weil keine Abnutzung / oder Abfchleifung / der Basis /

oder Sohle des Fußes / den Winket «/ in Fig.
L, O/ »/ L, ändert. Der Fuß bleibt also immer

gleich spitz und scharf, und behält auch / bis er gänzlich

abgenutzt ist, die gleiche Breite.

Bei jeder andern Form wird der Fuß nach und

nach immer schmäler, wird vorn immer stumpfer,

verliert immer mehr seinen Einzug, und ist, noch

wenig abgenutzt / ganz unbrauchbar : da hingegen ein

Fuß nach Fig. 4 / L, c / L, L die gleiche Brauchbarkeit

behält / bis er über ^ feiner Höhe abi,e>chlif-

fen ist. Die Kappen von Eisenblech nutzen sich an

ihrem vorder« Ende, wo sie den Fuß bcrükren, früher

ab, als an jeder andern Stelle. Es bedarf jedoch

nur eines kleinen Stückes Blech, um riefen Schaden

Zu repariren. ES ist daher ratbfam, jeden Abgang,

der beim Zuschneiden derselben abfällt, aufzuheben.

20) Man könnte sagen : die runden Füße machten Pfer¬
de,chaufeln, die spitzigen hingegen Pferde-
Hacken.

Anmerk. d. V.
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2) Füße von Holz mit Beschlag oder Be.
de clung von Eisen.

Fig. « ist die geometrische obere, nnd

Fig. l? die geometriche Seiten - Ansicht
eines hölzernen Fußes mit einer von Eiscn gegossenen

Bedeckung.

Diese Bedeckung wird durch vier Nägel oder
Holzschrauben / welche durch die Öeffnungen b b b i?, in
Fig. und L greift« > auf dem hölzernen Fuße be-

festigt. Die Köpfe der Nägel oder Holzschrauben
dürfen nicht vorstchen/ und müssen daher in die Be,
deckung von Gußeisen eingelassen sein. Dies mnß
beim Gusse berücksichtigt werden.

Der Fuß erhält ^ vis !4 Zoll Einzug, d. h.
wenn man ihn so stellt/ daß er mit dem Horizonte
einen Winkel von 45 Grad bildet/ so muß das breite
Ende der Basis '/z oder ^ Zoll von emer Horizontal,
linie entfernt sein/ ans welcher die Spitze deö FußeS
aufstehet. Man sehe Fig. ; 21) 0 à, die scharfe
Kante deö Fußeö / bildet mit der Horizontallinie « e

einen Winkel von 45 Grad; die Sohle / oder Basis,
c 5 ist bei kg Zoll von c e entfernt.

Der Fnß wird in den lothrecht über Eck gestellten

Querbalken mit Bersatzung eingezapft. Diefe

2i) ES dürfte für Manchen deutlicher sein / zu sagen : wenn
man den Fuß auf eiiier wagrechten Ebene oder Flache,
Z. B. auf einem Tische so stellt/ daß er mit dieser
einen Winkel von 45 Grad bildet, so muß das breite
Ende der Sohle des Fußes '/2 Zoll von der Fläche/
der Tischvlarte / entkernt sein / wenn die Spitze deck Fußes
auf der Flache aufsteht.

Ä nmerk. d. V.
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Verbindung ist/ in Fig. / bei s, das punttirte
Biereck, die Seitenansicht des Querbalkens
vorstellt und in Fig. vorgestellt; s ist die obere
Ansicht des lothrecht gestellten FußeS, b die Vertiefung
im Querbalken für die Verfatzung; in diefer Vertiefung

befindet fich daö viereckige Loch für den Zapfen
des Fußes; c ist der durch den Querbalken getriebene
und oben verkeilte Zapfen des Fußes. ES ist daher
bei b die untere, und bei c die obere Ansicht des

lothrecht über Eck zu stellenden Querbalkens gezeichnet.

Diese hölzernen Füße werden, für eigentliche

Ettirpatoren, mit Schaufeln von geschmiedetem Eisen

Versehen, Fig. in. Für sehr gebundenen Boden werden

diefe Schaufeln spitzig gemacht, damit sie besser

eingehen, Fig. I, und gerade für leichtern Boden.
Diese schneiden besser, Fig. K.

Die Verbindung der Schaufeln mit dem Fuße

giebt Fig. M in der Seitenansicht, Fig. n in der

obern Ansicht. Der hölzerne Fuß ist hier nur mit
Eisenblech beschlagen. Die durch den Fuß und die

Schaufel greifende Schraube s K, Fig. N,, und die

Zwinge L cl, Fig. M und befestigen die Schaufel
an dem Fuße. Der Kopf der Schraube «, in Fig.
M und n, ist in den Fuß eingelassen, und durch den

Beschlag bedeckt. Die ganze Schraube ist eigentlich

nicht zu sehen, und deshalb hier punktirt Die
Schaufeln haben für diefe Schraube das Loch b,
Fig, I und Ii. Der Fuß kann auch mit einer
Bedeckung von Gußeisen versehen, und darüber die

Zwinge e à, darunter die Schraube s b, angebracht

werden.

Die Stellung der Schaufeln wird dnrch den Einzug
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des Fußes bestimmt. Durch diese Stellung wird ein

einseitiges Abschleifen/ und daher ein Abstumpfen
derselben bewirkt. Diefer Abstumpfung wird aber durch

Um.eyrung der Schaufeln abgeholfen. Diesen Wortheil
gewahrt ihre geradlinige Form, 8 v / in Fig. M.
Die Schaufel wird sich daher wechselseitig zuscharfen /
indem sie sich abstumpft/ wenn sie nach Bedürfniß
umgekehrt wird.

Die Rüb« Säemaschine.

Kupfertafel X.

Fig. ä ist dèe geometrische obere/

Fig. « die geometrische Seiten-Ansicht
dieser Maschine.

An der Welle des vorder« großen Rades sitzt ein
kleineres bei s / in Fig. ^ und u. Dieses wird mir
der Welle b / Fig. ^ / durch eine lederne Schnur in
Verbindung/ und so die blecherne Kapsel bo/ Fig.
^, in Bewegung gesetzt. Die Axe der Kapsel ruhet
auf den «fernen Stützen K K, in Fig. ^ und K,
welche durch das hölzerne Gestelle greifen / nnd durch
Schrauben, bei i, befestigt sind. Der Same z. B.
von Rüben / Mören / Mohn u. s. w. / wird durch die
Oeffnung bei à, Fig. /X und «, in die Kapsel
geschüttet. Diese Oeffnung ist mit einem kleinen Hälfe
versehen, damit sie besser durch einen Pfropf verschlos-
sen werden könne. Die Kapsel / welche bei Fig. O
ausser Verbindung mit der Maschine gezeichnet / ist in

Dritt,« Hest. K
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der Mitte von einem etwas erhöhcten Streifen n n
umgeben. Auf diefem sind in gleichen Entfernungen
zehn Löcher angebracht. Um diefen Streifen wird
der Niug nm, der anö Eifenblech gemacht wird,
gelegt. Seine beiden Enden sind herausgebogen, und

werden durch eine Schraube vereinigt, bei m, in Fig.
O, à und ». Die Elastizität des Bleches, woraus
der Ring besteht, läßt zu, daß man ihn ein wenig
aufbiege, und so, von der Seite, über den mittlern
Streifen der Kapsel legen kann.

Dieser Ring hat dreißig runde Löcher, von drei

unter sich verschiedenen Durchmessern. Je zehn der.
selben sind von gleicher Größe. Die größten sind

jedoch kleiner, als die Löcher des Streifens.
Die Löcher deS Ringes sind so vertheilt, daß

immer je zehn genau auf die zehn Löcher deö Strei-
fens passen. Sie sind von verschiedenem Kaliber,
für Samen von verschiedener Größe.

Sobald die Maschine in Bewegung gesetzt wird,
fallen die in der Kapsel besindlichen Samen aus de»

Löchern dieses Ringes in den blechernen Trichter ««,
Fig. und L. Dieser Trichter umschließt einen großen

Theil der Kapsel, ist aber so gebogen, daß er ihre

Umdrehung nicht hindert. Dadurch wird bewirkt,
daß alle ans der Kapsel gestreuten Samen in den

Trichter fallen. An die untere Oeffnung dieses Trich'
terö schließt sich die aus starkem Eisenblech geschmie.
dete Röhre K K, ihr oberer durch das Gestelle ver.

borgener Theil ist punktirt angegeben. Ein Messer ist

an dieser Röhre durch die Zwinge l befestigt. ES ritzt
den Boden auf, damit die Samen in eine Rieft
fallen. Das Messer kann vermittelst der Zwinge an
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der Röhre auf. und abgeschoben werden, und wird
dann anf jedem beliebigen Punkte durch die auf die

Röhre drückende Schraube in Fig. ö, gehalten.
Dadurch kann man die Riefen tiefer oder flächer
schneiden, und fo die Samen in beliebige Tiefe fal-
len lassen.

Zur Schliessung diefer Riefen und Bedeckung der
Samen folgt die Walze g, Fig. ^ und L. Sie ist

etwas ausgehöhlt, damit sie die Erde nicht zu fest auf
die Samen, und diefe nicht zu tief in die Erde drücke.

Sie bildet, vermöge diefer Form, eine kleine Erhöhung

über der Riefe; sie würde, wäre sie platt
geformt, eine kleine Vertiefung bilden. ES ist aber
besser, daß daö Ncgenwasser durch eine kleine Erhöhung

ein wenig von den Samen abgehalten werde,
als daß es in einer Vertiefung über den Samen stehen
bleibe.

Diefe Walze länft zwifchen zwei eisernen Schienen

r, rr, in Fig. /X und L, welche durch die mit
dem Gestelle verbundene Querbohle K K, Fig. /V,
greifen, und angefckranbt sind; in Fig.» siehet man
bei s den Zapfen diefer Bshle. Man kann diefe Walze
wie dag Messer höher nnd niedriger stellen, vermittelst
der in den Schienen r, Fig. s, angebrachten Löcher.

Das hölzerne Gesielle der Mafchine ist vorn
abgerundet, Fig. H,, damit, wenn man sie zur Ein-
bringung einer Saat in den Reiben > z B. von Pferd-
bohnen, gebraucht, indie Reihen gefunkte Pflanzen
stch vorn nicht anhängen, fondern abgleiten.
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Gebrauch der Rüb. Säemaschine.

Sie dient zur Reihensaat der kleinern Sa,

men, nach vorhergegangenem Furchenzieher, z. B.

des RappS, des Mohns, der Möhren, u. s.w.

Besonders aber wird sie zur Einbringung einer

Saat gebraucht, wann das Feld noch mit andern

Pflanzen besetzt ist, z. B. der Rübensaat in die Pfer-

debohnen, zur zweiten Erndte, ferner der Möhren,

saat in die Reihen der Wintergerste, u. f. w.

Ein Mann schiebt das Instrument vor stch her,

wie einen Schiebkarre».

Man hat auch versucht die Kapsel aus Eichenholz

zu drehen. Solche Kapsel besteht auS zwei Stücken,

so daß man sie, wie eine Büchse, auseinander neh.

men kann. Man füllt diese schneller mit Samen,

und kann nach der AuSsaat den noch übrigen Samen

wieder herausnehmen, waS wirklich vortheilhaft ist.

Der Ring ist jedoch auch bei dieser Art Kapseln vo»

Blech gemacht. 22)

Die Klee - Säemaschitts.
Kuxfertafel XI.

Fig. ^ ist die geometrische obere,

Fig. L die gesmetttsche Seiten. Ansicht.

2L) Wir verdanke» diese sebr zweckmäßige Modistkation dem

Hrn. General M a Y v 0 n H n n i g en aus Bern.
Anmerk. d. H.



— 117

Fig. c die Ansicht des Längendurchschnittes.

Fig. O und e die Ansichten zweier Querdurch»
schnitte.

Siebenzebn durch Zwischenwände von einander
geschiedene/ übrigens aber umer sich verbundene, an
einer eisernen Axe befestigte blecherne Kapseln
werden, vermittelst dieser Axe, durch zwei Räder in
Bewegung gesetzt, Fig. ^ und streuen, wenn sie

vorher durch die Öeffnungen s s s, Fig. /i, O, v,
gestillt werden, die Samen aus. Fünf Kapseln sind

mit Ringen, die ganz denen gleichen, welche bei der
Rüb - Säemaschine beschrieben worden, verschen.
Diese fünf Kapseln haben unter den Ringen größere
Löcher, Fig. — Vom Gebrauche dieser Einrichtung
weiter unten.

Die Zusammensetzung der Kapseln, ihre Verbin-
bindung unter sich, nnd ihre Befestigung an die
eiserne Axe, zeigt Fig. c. Man lieht hier deutlich,
daß jede Kapsel von der andern durch eine auf dcm

viereckigen Kopfe der Axe sitzende Scheibe von starkem
Blech getrennt ist. Diese Scheibe dient theils zur
festen Konstruktion der Maschine, deshalb ist sie auch
aus stärkerm Bleche geschnitten, als die übrigen Theile,
theils zur Trennung einer Kapiel von der andern.
Die Samen würden sonst an einem AbHange ganz
nach dem tiefer stehenden Theile der Mafchine rollen,
und dadurch die Aussaat ungleich werden. Dieser
Umstand ist überhaupt bei der Konstruktion jeder
Säemaschine zu berücksichtigen. An diese Scheibe
stud die andern gebogenen Stücke Blech, welche die
Kapsel bilden, befestigt.

Fig. O iß die Ansicht eines Querdurchschnittes
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zwischen der ersten und zweiten Kapsel nach der Linie
b O, in Fig. O; ä 6 ist die blecherne Scheibe m das

viereckige Loch für den Kopf der eisernen Are; ä das

Loch zum Einschütten deS Samenö; « « « sind die

Löcher im Ringe. Man hat die zweite Kapsel, in

Fig. c, mit einem Ringe versehen / damit ein solcher

sich auch in Fig. 0 zeigen möchte.

Fig e zeigt die Ansicht eines Durchschnittes nach

5g, wo der Längcndurchschnitt, Fig. O, abgebrochen

ist. Man siehet hier bei n n den Streifen, welcher

durch die Zusammensetzung der Kapsel aus
Blechstücken entsteht, ferner bei » » « die Löcher der Kapsel

ohne Ring. Im übrigen ist diese Figur der vorigen

gleich.

Fig. K ist der Querdurchschnitt eines Ringes. Die

Gestaltnng desselben wird hierdurch deutlicher.

Gebrauch der Klee, Säemaschine.

Man säet mit dieser Maschine den Kleesamen in
die Cerealien, z. B. in den Sommerwaizen.

Ein Mensch stellt sich in daö Gestelle der Maschine
bei X, Fig und ziehet sie; man hat daö Ziehen

vortheilhafter, alö das Stoßen gefunden. Die SM
des RadeS dient als mittelbarer Führer: denn

man darf nach der Wendung nicht mit dem Rade die

Spur halten, fondern muß das Rad um 4 Zoll weiter
innerhalb der vorigen Spur gehen lasse»/ wenn nicht
ein Streifen unvesaer bleiben soll.

Man kann nur fünf Kapseln mit Samen füllen /

wenn man eine Sa« mit Zwifchenreihen von 12 viS
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tZ Zoll machen will. Damit man größere und klei-
nere Samen säen könne/ hat man diese fünf Kapseln
mit Ringen versehen.

Die Führung dieser Maschine ist für einen
Mensche«/ zumal auf einem etwas ansteigenden Felde,
eine ziemlich schwere Arbeit Man wird daher wohl
thu» / das Gestelle so zu verändern/ daß man einen
Esel anspannen kann/ der dann geführt wird. Diese
leichte Veränderung wird man auch hier nachmachen.
Sodann wird man zugleich versuchen / Trichter (wie
an der Rüb - Säemaschine) an dieser Maschine an-
zubringen/ weil bei starkem Winde die frei ausfallenden

Samen zu ungleich vertheilt werden. Die
Kapseln der Maschine werden bei dieser Veränderung
auch noch bedeckt werden / um ste vor Regen zn schützen ;

wenn nämlich Regentropfen auf die kleinem Löcher
fallen / verhindern sie sogleich das regelmäßige Aus-
fallen der Samen. Will man aber die Maschine weder

während starken Windes noch während Rcgeus
gebrauchen was wohl möglich ist / so ist sie fo einfach /
wie sie auf Kupfertaf. XI dargestellt/ sehr zweckmäßig
und wohlfeil. 2Z) Ohne Trichter und Röhren wird
der Kleefamen ausgestreut wie breitwürsig gefäet / nur
viel regelmäßiger vertheilt. Da man wünscht/ daß

« IM
23) Die Klee » Säemaschine wird in den Bestandtheile»

/ welche wir hier mittheilen/ keinen

Veränderungen mehr unterliegen / obschon ich ihr noch
einige Ausätze beizufügen gedenke / sonst würde auch die

Mittheilung der Klee - Säeniaschine / der festgesetzten

Regel gemäß/ noch verschoben worden sein.

Anmerk. d. H.
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der Klee nicht in Reihen stehe, so ist dies ein Vor.
theil der Maschine, nach Kupfertafel XI.

Mit diefer Klee. Säemaschine geht die Aussaat

sehr geschwind von statten, weil sie auf einmal einen

breiten Streifen besäet. Die Rib. Säemafchine säet

den Kleesamen gut, aber langsam auS. Dieser Um.
stand veranlaßte ben Hrn. von Fellen ber g zu der

Erfindung der Klee. Säemaschine.

ES ist mit derselben in diesem Jahre zum ersten

Male ein großes Feld besäet worden, und die Saat
ist ausserordentlich gut gerathen. Die Kleepflanzc»
find auf dem'Felde so gleichmäßig vertheilt, und

segetiren so gm, daß nichts zu wünschen übrig bleibt.

Die Kleesamen-Reinigung S»

m a fch i n e.

Kupfertafel XII.

In allen Gegenden, wo man befürchten muß
die Samen der Flachsfeidc (Ouscuts Luropze»),
diefes fo schädlichen Unkrautes, dem Kleesamen bei.

gemischt zu erhalten, ist es nöthig, jene von diesem

abzusondern. Dies geschieht eutweder sehr langsam
durch Handarbeit, oder sehr schnell durch diese Ma-
«chine.

Fig. I ist die vordere Ansteht,
Fig. 2 die Seitenansicht derselben.

Der Rumpf in Fig. 1 uud 2, nimmt ü>eft
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Kleefarnen, welcher mit den, Samen der Flachsseide
verunreinigt ist, auf. Durch die Erschütterung des

Rumpfes rinnen die Samen durch die Oeffnung bei

e, Fig. 1 und 2, welche durch einen Schieber
erweitert oder verengt werden kann, auf der fchiefen
Fläche b, in Fig. i und 2, bis c. Hier fällt er
Machen die Walze L, und zwischen daö aus starker

grober Leinwand bestehende Tuch 5, f, f, in Fig.
2 und i, welches von 0 über die Walze u gespannt,
und bei o befestigt ist. Er wird nun durch die Um-
drebung der ebenfalls mit grober Leinwand überzogenen

Walze zwischen den beiden Tüchern unter 5 f
durchgeschleift, und fällt bei « auf die schiefe Fläche
L, F,g. 1 und 2, die ihn in ein untergestelltes Gefäß

rollen läßt. Durch die etwas gewaltsame Passage
über die Walze bei t's werden die Hülsen der Samen

der Flachöstide zerrieben, und derselbe wird nun
leicht durch Sieben vom Klecsamcn getrennt. Die
Erschütterung deö Rumpfes wird durch die Stäbe
» », Fig 1 und 2, welche an die beiden Seitenflächen
der Walze genagelt sind, hervorgebracht, indem diese

bei der Umdrehung der Walze s an den Stab c

anstoßen, Fig. i und 2 und durch diesen den

Rumpf erschüttern.

Durch die Welle v, Fig. 1 und 2, wird das Tuch
fkk, welches bet « um das Querholz » umgeschlagen
und befestigt ist, angefvamtt, oder nachgelassen.
Sie hat deshalb auf beiden Seiten gezahnte Räder
von Eifen, in welche Spcrrhaken fallen. DaS
Gemelle ist aus Z Zoll starkem Holze auf gewöhnliche
Art zusammengefügt. Beim Gebrauche muß immer
ein großes Tuch untergebreitet werden, damit
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kein Samen verloren gebe. ES werden zwei Menschen

erfordert/ um diese Maschine in Bewegung
zu setzen. 24)

Hofwyl, im August töl«.

I. H. L. Ble«.

2'y Mit diesem wird nun in einem halben Tage gleich viel

gerieben als sonst mit vier Menschen in einem Monat.
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